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M e e r e s t e c h n i k

Schatzsuche
mit Bohrschiff
Gegen Ende des Zweiten
Weltkriegs versenkte ei
deutschesU-Boot den US-
Frachter „John Barry“ im
ArabischenMeer. In dessen
Laderäumenwaren dreiMil-
e Münzladung der John Barry
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lionen für Saudi-Arabien be
stimmte Münzen verstau
außerdem, wie vermute
wird, Silberbarren imWert
von umgerechnet 40Millio-
nen Mark. Nun habenMee-
restechniker des französ
schen ozeanographischen I
stitutes „Ifremer“ das in2600
Meter Wassertiefe liegend
Wrack „aufgeschnitten wi
eine Sardinenbüchse“ (so
Cheftechniker PierreValdy)
und mehr als die Hälfte der
Münzen mit einem Gewich
von 17 Tonnen geborgen
Die Franzosen entwickelte
für das Unternehmeneine
neueTechnik: Sie arbeitete
von einem Bohrschiff aus;
anstelle des Bohrkopfes ha
ten sie an der Spitze de
Bohrgestängeseine 50 Ton-
nen schwere, fernsteuerba
Zange installiert. Bei der
Bergungsaktion im Herbst
räumten dieFranzosen eine
von vier Laderäumen leer
Weitere Fahrten zumWrack
sind geplant.
A t o m e n e r g i e

Abkehr von der
Aufarbeitung
Jahrzehntelanggalt die Wie-
deraufarbeitung abgebran
ter Brennstäbe für die Atom
wirtschaft als „unverzicht
bar“. Auf diese Weise sollt
der Brennstoff-Kreislauf ge
schlossenwerden: Das in de
Brennstäben erbrütetePluto-
nium wurde aufchemischem
Wege herausgelöst und
neuen Brennstäbenmitverar-
beitet. Ende letzten Jahre
aber kündigten die beiden
deutschen Energiekonzer
RWE und Bayernwerk be
reits abgeschlosseneAufträ-
ge über die Wiederverarbe
tung ihrer Brennelemente
der britischenAnlage Thorp
in Sellafield. DerAbnahme-
vertrag mit der französischen
Anlage in La Haguewurde
nicht verlängert. „Uran ist
auf dem Weltmarktbillig zu
haben, die Wiederaufarbei
tung ist sehrteuer“, so be

gründete jetzt Nor-
bert Eickelpasch, Si
cherheitschef des be
troffenen Kernkraft-
werks Gundremmin-
gen, die Entschei-
dung. Allein bei der
britischen Anlage
Thorp entfallen durch
die Kündigung de
Verträge für die
Atomreaktoren von
Gundremmingen un
Krümmel Aufarbei-
tungsaufträge übe
insgesamt 550 Ton-
nen, rund 20Prozent

der Thorp-Aufträge für die
Jahre 2004 bis 2014. Vom
Jahr 2004 an, sohatten die
Thorp-Manager ursprünglich
kalkuliert, sollte die Anlage
Gewinn abwerfen. Dies
Hoffnung wurde, wie de
New Scientistmeldete, nun
erheblich gedämpft – auc
wenn die deutschen AKW
angeblicheine Konventional-
strafe in Höhe von umge
rechnet 250Millionen Mark
zahlen müssen.
M o n d e r k u n d u n g

Loch im Rücken
Ein kosmischerGesteinsbrocken vonrund
200 Kilometern Durchmesser hat vor sch
zungsweise vierMilliarden Jahren einriesi-
ges Loch in die Rückseite desMondes ge-
schlagen.Ausgehend von den von der U

RaumsondeClementine im
Frühjahr letzten Jahres z
Erde gefunkten Aufnah-
men, haben dieWissen-
schaftler eine topographi
scheKarteerstellt, die erst
mals die Ausmaße dieses
größten Kraters imSon-
nensystemerkennen läßt
Der „Südpol-Aitken-Kra-
ter“ hat einen Durchmes
ser von rund2500Kilome-
tern, nahezu ein Vierte
des Mondumfangs, und e
ne Tiefe vonrund 13 Kilometern.Teile des
Kraterrands waren auf früheren Fotogra-
fien von der erdabgewandtenSeite des
Mondes zu sehen, abernicht eindeutig als
Kraterrand zuidentifizieren gewesen. Da
Alter desEinschlags schätzten die Forsche
anhand derkleinerenKrater, dieseit dem
großen Einschlag auf derOberfläche de
Riesenkraters entstandensind.
M a t e r i a l f o r s c h u n g

Geheimnis
gelüftet
Für Spinnen ist es eine Übe
lebensfrage: Das von ihne
gesponnene Netz mußfest
genug sein, um die relat
großeMasse eines schnell a
fliegenden Insektsfestzuhal-
ten; andererseits darf da
Netz nicht sofest sein, daß
die Beute wie von einem
Trampolin zurückgeschleu
dert wird. Die beiden briti-
schen Biologen Fritz Vollrat
und Donald T. Edmonds vo
der Universität Oxford ha
ben zusammen mit derStati-
kerin Lorraine H. Lin in ei-
ner Computersimulation da
Geheimnis der Spinnennet
gelüftet. Die Netze, s
berichten die Forsche
sind auszwei verschie-
denen Spinnfäden ge
webt: einerseits den fe
sten, denSpeichen eine
Rades gleichenden ra
dialen Fäden und ande
rerseits den superelas
schen, spiralförmigen
und zusätzlich mitKleb-
stoff überzogenenFang-
fäden. Diese Fäden
dämpfenzugleichdurch
ihren Luftwiderstand
beim Aufprall eines In-
sekts die Schwingunge
des Netzes, verhinder
dadurch, daß eszer-
reißt, und geben de
Spinne dieGelegenheit, ihre
Beuteschneller zuerreichen.
Die Kunst, die jedenStahl an
Festigkeit übertreffendensei-
dendünnen Fäden zuspinnen,
haben dieTiere mutmaßlich
schon vor 400 MillionenJah-
ren entwickelt. Die erste
Netze entstanden vor 180Mil-
lionen Jahren, als dieKrabb-
ler anfingen, in Sträucher
und Bäumen auf Beute zulau-
ern.
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